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M ännchen, läß t n u r  zu häufig eintönige R ufe ertönen, in  v ielm aliger W iederholung, 
so daß viel dazu gehört, es im m er geduldig anzuhören. Ich  hoffe jedoch eine B ru t 
zu erzielen und da muß m an sich schon etw as gefallen lassen.

Lebensbilder hervorragender nordamerikanischer V ögel.
Von H. N e h r lin g .

IV.
Der Ulllöfink (8p iL 6 lIa  pu8i11u L o n a p .;  ^ i 'e lä  8pai'i'(nv).

Um den W a ld  f in k e n ,  einen unserer lieblichsten, gesangeskundigsten Vögel 
kennen zu le rn en , m uß m ir der freundliche Leser h in au s  in  des W aldes gebüsch­
reichsten, verschlungensten T he il folgen. W ir  befinden u n s  in  den A u släu fe rn  des 
O zarke-G ebirges im  südwestlichen M issouri, in  einer G egend, wo unser kleiner Fink 
einer der zahlreichsten B ru tvögel ist. W ir  dürfen ihn  jedoch nicht im  tiefen W aldes- 
inn ern , auch nicht im  freien Felde und ebensowenig in  der offenen P ra i r ie  suchen, 
sondern den gebüschreichen W aldessau m , die m it Dickichten bestandenen Lichtungen, 
namentlich aber diejenigen W aldstrecken, wo der größte T he il der B äum e abgehauen 
ist und wo n u r  noch einzelne zerstreut umherstehende B äu m e und eine M enge 
S tu m p fe  ü brig  geblieben sind, müssen w ir aufsuchen. S e in  W ohngebiet hat 
einen verw orrenen , halbw ilden Anstrich. D a  wo früh er große B äum e standen, ist 
jetzt dichtes Cichengestrüpp und Gebüsch aufgeschossen, w ährend halbverfau lte  B a u m ­
stämme und Aeste a lle rw ärts  am  Boden um herliegen. M a n  findet h ier am  häufigsten 
die sehr dichten, selten über drei F u ß  (etw a einen M eter) Höhe erreichenden Schnee­
beerenbüsche (8^w ptio i-ieai'pu8  §1om ei'a tu8), zu denen sich sehr dicht S tachelbeer- 
(K ib68 i-o tunäilo liu lli) und Rosenbüsche (k o 8 a  oaioliua.) gesellen. Diese Dickichte 
wechseln meist m it freien S te llen , V aum gruppen , B rom beer- und Haselnußdickichten, 
G ru pp en  von P ersim onenbäum en, S um ach  (R üu8 § Ia b ra ) , n iedrigen S chw arz­
eichen ab und sind sehr oft m it wildem W ein  und Giftsumach (K üu8 to x ieo ä en - 
ä ro li) überw uchert; an  niedrigen Oertlichkeiten finden sich noch andere L ianen , 
namentlich S m ilex  und A pios (^ p io 8  t u b e r ö s ) .  H ier, wo Schmätzer, Busch- und 
P ra ir ie v ire o s , Kentuckysänger, B raund rosse ln , Jndigosinken und K ard inäle  sich 
ih ren  L ieb lingsau fen thalt gewählt haben, findet m an auch den, alle andern  hier 
vorkommenden Vögel an  Z ah l w eit übertreffenden Z w e r g - ,  F e ld -  oder W a b ­
s in k e n ,  ein kleines unscheinbares Vögelchen. Gehen w ir ein wenig im W alde 
w eiter, so finden w ir  dichte S piersträucher (S p iiaea . o p u lilo lia ) , H artriegel, Schnee­
ballgebüsche, die schönen Sassafraßbäum chen und häufig die liebliche gelbe E rd-
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orchidee (O ^ p rip e ä iu m  pub6866v8), F arnk räu te r, Herzblum en ( v ie e n t r a  e u e u lla r ia ) , 
Veilchen (V io la  pockata u. V. eoi v u ta ) , C laptonien (O la ^ to u ia  v ir^ iv ie a ) , Anemonen 
(A n em o ne  v6m oio8a und tb a lie ^ o iä e Z ) u. a. H ier ist der L ieb lingsaufen thalt 
der Gelbkehlchen (O eo td l^p iZ  t i ie l ia s ) , der K alm iensänger ( ^ io ä io e to Z  m itra tu 8 ) , 
Katzendrosseln und K ard inä le ; auch hier treffen w ir noch manchmal den kleinen 
W aldfinken. D a s  tiefe In n e re  des W aldes meidet er aber ebensowohl, a ls  die 
freie P ra i r ie ,  dagegen sind vernachlässigte Viehweiden und Felder, das Gebüsch an  
den Fenzen (Z äu n en ) und selbst m it dichtem Ziergesträuch reichlich bepflanzte G ärten  
sein A ufenthalt.

D a s  V erbreitungsgebiet erstreckt sich w ährend der B ru tze it von A rkansas und 
V irg in ia  b is nördlich nach W isconsin und M aine  und vom atlantischen Ocean bis 
westlich zum M issouri. I m  m ittleren  und südlichen W isconsin und im  nördlichen 
I l l in o is  gehört er zu den V ögeln, welche weder durch zahlreiches Vorkommen, noch 
durch Zutraulichkeit auffallen , im  südwestlichen M issouri dagegen sieht und hört 
m an  ihn  a lle rw ärts  und er zeigt sich da auch keineswegs a ls  ein scheuer zurück­
gezogener Vogel. E r  ist allerorten  im  südlichen T heile seines B ru tgeb ie tes eine 
häufige Erscheinung, und in  den S ü d s taa ten  trifft m an ihn  den ganzen W in te r 
hindurch in  buschreichen Gegenden zu Tausenden an . E r  ist leicht kenntlich. I n  
der G röße stimmt er m it den G artenfinken (O in p p ^ , Axinella. äom 68ti6a) überein. 
D ie  O berseite ist b räun lich , dunkler gestrichelt; die K opfplatte ist m attb räun lich ; 
die U nterseite ist Heller m it flachsfarbigem  Anfluge. D e r  Schnabel ist m attrö thlich. 
D ie  Länge be träg t 51/4  b is 51/2  Zoll (13  b is 14 C entim eter).

S e in  Erscheinen fällt im  südwestlichen M issouri etw a au f den 25. M ärz  bis 
zu A nfang  A p ril. B is  zum 16. A p ril sind auch die letzten Nachzügler und alle 
Weibchen eingetroffen. E inige T ag e  nach der A nkunft lösen sich die oft sehr großen 
F lüge au f, und jedes Pärchen sucht n un  sein eigentliches B ru tre v ie r  wieder auf. 
Hecken, Dickichte und S trauchw erk  aller A rt, namentlich au f alten Viehweiden und 
am  W aldrande  werden m it V orliebe zu Nistplätzen gew ählt. I m  N orden ist er 
ein scheuer, zurückgezogener V ogel; in  M issouri dagegen siedelt er sich g a r nicht 
selten in  G ä rte n  a n , w enn sich dichte Z iersträucher in  denselben finden. E r  ist 
dann  fast eben so zutraulich a ls  der G artenfink  und w ird  durch seinen prächtigen 
G esang dann  zu einem der angenehmsten gefiederten G artenbew ohner. E in  Pärchen 
siedelt sich oft in  der N ähe des andern  an , und manchm al findet m an  sechs b is 
acht Nester in  einer S tu n d e . I n  M issouri findet m an  die meisten Nester m it 
noch frischen aber vollzähligen G elegen Ende M a i, w eiter nördlich A nfangs J u n i .  
D e r  B a u  steht meist in  sehr dichten Büschen und verschlungenen Rebengewinden 
von ein b is drei F u ß  über der E rde; viele stehen jedoch auch au f dem Boden selbst 
in  G rasbüscheln, am  F uße  von Gebüschen, un te r S trä u c h e rn  und S ta u d e n .
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D ie meisten N ester, welche ich fand , standen in  den sehr schönen, hier so 
häufigen, dichten Schneebeerensträuchern. A ls ich am  26. M a i  (18 83 ) in  dem in 
der E in leitung  beschriebenen Buschwerk nach Nestern des Schw ätzers (le teria . v iren^), 
des Kentuckysängers (O pororum  form o8a) und Jndigofinken suchte, fand ich meist 
den B a u  des W aldfinken. W enn m an  die dicht m it B lä tte rn  besetzten, b is zum 
Boden herabhängenden, dünnen, elastischen Zweige der Schneebeerenbüsche, durch die 
kein S on nenstrah l in 's  In n e re  zu dringen verm ag, vorsichtig zurückbiegt, sieht m an 
das kleine hübsche Nestchen vor sich stehen. E rst jetzt verläß t das Weibchen in  der 
Regel das N est, indem es schnell ans der entgegengesetzten S e ite  verschwindet. 
Ich  kenne keinen S tra u c h , der sich durch gedrungeneren und dichteren W uchs, dichtere 
und üppigere B e laubung  auszeichnete, a ls  diese Schneebeerensträucher (von den 
A nglo-A m erikanern h ier L a s s e t  V ines g enann t). H ier ist der Vogel von allen 
S e ite n  vor den Blicken verderbenbringender Feinde vollständig gesichert. Auch 
andere Vögel, namentlich Jndigofinken, K ard inäle , Schmätzer, Katzendrosseln, K alm ien- 
sänger und selbst V raundrosseln  w ählen die Schneebeerendickichte gern zu Nist­
plätzen. D e r  B a u  ähnelt dem des Gesellschaftsfinken, ist aber w eniger fest und auch 
nicht m it so vielen H aa ren  ausgelegt. E s besteht äußerlich au s  Pflanzenstengeln 
und G rasha lm en  und ist innen  m it P ferde- und anderen T h ie rh aa ren  ausgelegt. 
D ie  au f der Erde stehenden Nester sind nachlässiger gebaut. D ie  meist v ie r , oft 
auch fünf E ier sind der G ru n d farb e  nach weißlich oder bläulichw eiß, auch g ra u ­
weiß und  sind über und über m it verschiedenartigen hellb raunen  Flecken sehr 
dicht gezeichnet. S e h r  häufig findet m an  auch Kuhvogeleier in  den Nestern des 
W ald- oder Zwergfinken. Viele Pärchen machen im J u l i  noch eine zweite B ru t.

W as diesen einfachen Vogel besonders w erthvoll macht und auszeichnet, ist 
der wundervoll klingende, lau te , volltönende G esang. E r  übertrifft, w as W oh llau t 
der einzelnen T öne angeh t, noch den S ä n g e r - , A bend-, Busch- und Kronfinken. 
E r  gehört ohne Zw eifel zu den besten S ä n g e rn  unseres Landes. Ich  habe ihn im  
B ru tgebiete von der Z eit seiner A nkunft b is zum S ep tem ber gehört und auch in  
der W interherberge, in  T ex as, habe ich sie den ganzen W in te r hindurch an  sonnigen 
T agen  singen hören. A us allen Richtungen erschallt w ährend der B ru tze it der 
G esang , am  eifrigsten M orgens und am  späten N achm ittag , doch kann m an  ihn  
auch oft in  der heißen T ageszeit vernehm en. „ E in e r  m einer L ieblingsfinken", 
schreibt B u r r o u g h s ,  „der jedoch sonst wenig beachtet w ird , ist der W ald- oder 
B uschsperling, von den O rn ithologen  gewöhnlich A ppells , p um lla  genannt. I n  
G röße und F orm  stimmt er m it dem Gesellschaftsfinken überein , ist aber w eniger 
hervortre tend  gezeichnet und von m ehr m attrö thlicher F ä rb u n g . E r zieht abgelegene 
buschige, haideartige Felder, wo sein G esang am  lieblichsten erschallt, allen anderen 
Oertlichkeiten zum A ufenthalte  vor. E r  fällt m anchm al, namentlich im  F rü h lin g ,
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sehr auf. A ls ich einst an einem schönen A priltage in  dem noch blätterlosen 
W alde saß, hörte ich eine kurze Strecke vor m ir diese Vögel singen und sie wieder­
holten ihre Lieder fast stundenlang. E s w a r eine herrliche W aldmusik, die an dieser 
Oertlichkeit besonders lieblich ertönte und ausfiel. S e in  G esang ließe sich etwa 
durch folgende S ilb e n  w iedergeben: „ F i-o , fi-o, fi-o, fjuh , fjuh, fjuh, st st s t" . D ie  
ersten T öne sind hoch und werden etw as gemächlich nach einander hervorgebracht, 
die anderen folgen dann  im m er schneller au feinander und enden leise und tie f" . 
D e r genannte populäre ornithologische Schriftsteller h a t ein besonderes Glück, ver­
schiedene Vogelstimmen durch Buchstaben wiederzugeben und auch den gewöhnlichen 
G esang des W aldfinken giebt er getreu wieder, denn grade wie angegeben, habe 
ich ihn  unzählige M a l erklingen hören. D a s  Lied, obwohl kurz und einfach, hat 
doch einen unbeschreiblichen Schmelz und W oh llau t und eine bezaubernde Lieblich­
keit, dabei ist es sehr la u t und volltönend. W enn m an es einm al genau gehört 
h a t, vergiß t m an  es so leicht nicht wieder. E s klingt in  der S eele  des Beobachters 
noch lange nach, wenn der S ä n g e r  schon längst im  S ü d e n  w eilt, w enn die S tü rm e  
des W in te rs  rauh  und kalt über F elder und W älder brausen. —  Unsere älteren  
O rn ithologen  theilen fast nichts über den Gesang m it und es scheint fast, a ls  hätten  
sie keine Gelegenheit gehabt, denselben zu hören. Wahrscheinlich w ar d am als der 
W aldfink im  Osten noch seltener, a ls  er es heut ist.

I m  S ep tem ber schlagen sich A lt und J u n g  zu ziemlich großen F lügen  zu­
sammen und Ende Oktober geht die Reise langsam  südw ärts. W enn au f der 
P ra i r ie  der herrliche A zurenzian (Oeutiunu xuderulu) und an  B achränden der 
interessante aber w eniger schöne geschlossene E nzian  (6t. ^ u ä re ^ v s ii)  b lü h t, dann  
beginnt die Reise nach dem S ü d e n . M a n  sieht sie jetzt zu H underten  m it anderen 
Finkenvögeln in  den gebüschreichen W ald rän de rn , im  Dickicht der F lu ß - und Bach­
u fer und in  Hecken der F elder und G ä rte n  verein ig t um herstreifen. S ie  sind 
jetzt nicht besonders scheu, jedoch sehr vorsichtig und m ißtrauisch; sie kommen während 
des Z uges auch oft in  größere Obst- und Z iergä rten . D e r F lug  ist heftiger a ls 
der der V erw and ten . U eberhaupt sind alle ihre Bew egungen schneller, unruh iger. 
Ich  habe große S chaaren  die weiten baum losen P ra ir ie n  ziemlich hoch und über­
raschend schnell überfliegen sehen. E tw a A nfangs Novem ber beobachtete ich die 
ersten im  südöstlichen T e x a s , wo sie an  allen ihnen zusagenden Oertlichkeiten in  
ungeheuren S chaaren  überw in tern . Ich  fand sie vom Novem ber b is Ende M ärz , 
namentlich in  Gebüschen und Dickichten und in  dichtem, m it wildem W ein über- 
ranktem  Buschwerk und im m ergrünen  S trä u c h e rn , welche an M a is- , Zuckerrohr­
und Baum w ollenfelder angrenzen. I m  S trauchw erk und in  den im m ergrünen 
Dickichten an  der W est-Ueyun- und B luff F rank-N iederung fand ich sie am  häufigsten. 
S ie  ü bertrafen  an  Z ah l alle anderen W intergäste. M it  K ard inälen , W in ter-,
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Busch-, K rön-, H a rr is - , G esellschaft-, S ä n g e r- , S u m p f- , Fuchs- und Erdfinken 
(?ip i1o 6i-^tdop1itdailnu8) besuchten sie die angrenzenden F elder, um  nach U nkrau t­
sämereien zu suchen, und des Nachts schliefen alle diese Finken und noch andere 
Vögel gemeinschaftlich in den S techpalm en- (H ex  m ^ r tito lia ) , K irsch lorbeer- und 
anderen Dickichten. —  D ie  kleinen niedlichen Vögel sind w ährend des meist pracht­
vollen früh lingsm äßigen  texanischen W in terw etters  besonders lebhaft und fröhlich. 
S elbstbew ußt sitzen sie m it gesträubten Kopffedern da, oder sie jagen sich, schnelle 
zwitschernde T öne dabei ausstoßend, durch das Gebüsch. M a n  vernim m t an  sonnigen 
T agen  auch von allen S e ite n  au s den Spitzen der Büsche herab ihren lau ten  
pfeifenden G esang, der jedoch von demjenigen der B ru tze it ganz verschieden und 
längst nicht so w ohllautend und schmelzend ist. E r  besteht au s etwa sechs pfeifen­
den T ö n en , die fortw ährend w iederholt werden und wie „ Z i- z i - w ih - w ih "  klingen. 
Aber auch diese einfachen Leute haben in  dieser Z eit, in  welcher fast kein anderer 
Vogel einen L au t von sich hören lä ß t, eine merkwürdige A nziehungskraft fü r  den 
Vogelfreund. T r i t t  kaltes W etter oder rau h e r N ordw ind e in , so bieten ihnen die 
Dickichte der F lu ß - und B achniederungen vorzüglichen Schutz. Goldfinken, W ander-, 
Einsiedler- und B raundrosseln , Schmätzer, B lauvögel, H auben- und K arolinam eisen, 
Zaunkönige und andere W intergäste finden sich hier ebenfalls zahlreich ein und es 
wim m elt dann förmlich von verschiedenartigen Vögeln. D ie  verschiedenen Finken 
und D rosseln suchen bei kalten: nassen W etter ih re  N ah run g  meist u n te r den 
Gebüschen am  Boden au f. —  A uf letzterem lä u ft der W aldfink m it großer G ew and t­
heit um her, sucht auch von ihm  den größten T he il seiner im  Herbst und W in te r 
hauptsächlich in  kleinen U nkrau tsäm ereien , im  F rü h lin g  und S o m m er zumeist 
in  Insekten  bestehende N ah ru n g  au f. W ährend der B ru tze it v erläß t das singende 
M ännchen oft seinen in  der Krone eines Busches oder sonst au f einem erhöhten 
Gegenstände gew ählten S itzplatz, um  vorüberfliegenden Kerfen nachzueilen. Auch 
von Büschen und B äum en  w erden Insek ten  abgesucht.

Ich  habe in  T exas g ar manchen dieser Ammerfinken im  Meisenkasten gefangen. 
O ft hatten  drei b is v ier m it dem Zuklappen des Deckels sich ih re r F reihe it beraubt. 
S o  lange das W etter w arm  w a r, ließ sich keiner fangen, sobald aber ra u h e , n a ß ­
kalte Nordw inde e in tra ten , w ar der F an g  leicht. S ie  gewöhnen sich rasch ein und 
zeigen sich a ls  liebliche, friedfertige, fleißig singende, ausdauernde Käfigvögel. —  
D en Vogelfreunden in  Deutschland scheint dieser gute S ä n g e r  noch g ar nicht bekannt 
zu sein. -
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